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erklären, wie eine Reihe von Strahlen, welche fammtlich der Neigungsnadel pa-

rallel find, den Anblick bieten fünnen, wie er auf Tab. XXVILdargeftellt ift,
fann man ein Modell anwenden, wie e8 in Fig. 301 dargeftellt ift. Auf einem

Fig. 301.

 

horizontalen Brett ift ein Bappendedel A. fo aufgeftellt, daß feine Ebene mit
der Ebene des horizontalen Brettes ohngefähr einen Winkel von 65 bis 70

Graden macht. Auf der mit Papier überzogenen Vorderfeite diefes Bappen-

deefels ift ein Kamm von Nordlichtftrahlen gemalt, die aber fümmtlich unter ein-

ander und mit den Geitenfanten des Pappendedels parallel find, wie e8 unfere

Figur zeigt. Bor diefer. geneigten Tafel mit NRovodlichtftrahlen ift, gleich einer
Theatercoulifie, eine gemalte.Bergfette CD aufgeftellt. — Schaut man nun

durch eine Deffnung O, welche in einem Eleinen Brettchen in der Mitte der Vor:

derfeite des horizontalen Brettes angebracht ift, gegen C.D und AB hin, fo

erfcheinen die auf AD parallel unter fi aufgetragenen Strahlen nicht mehr

parallel. Die Strahlen bei A fcheinen fi) nach der Linken, die bei D fchei-
nen fih nad) der Rechten zu neigen. Kurz, der auf AB gemalte Strahlenfamm

wird, auf diefe Weife betrachtet, mehr oder weniger täufchend die Erfeheinung
de8 Nordlichts auf Tab. XXVIL. wiedergeben.

Höhe, Ausdehnung und geographische Verbreitung der 224
Nordlichter. Die älteren Naturforscher waren der Anficht, daß der Sik der

Nordlichter no über den Gränzen der Atmofphäre zu fuchen fei. Diefe An-
fiht war jedenfall® eine irrige. Wenn das Nordlicht fi) außerhalb unferer At-
mofphäre befande, fo könnte e8 an der täglichen Umdrehung der Erde feinen

Antheil nehmen, e8 müßte alfo die feheinbare tägliche Bewegung de3 Firftern-
bimmels theilen, was entfchieden nicht der Fall iftz im Gegentheil verhält fich
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das Nordlicht gegen das Himmelsgewölbe durchaus wie ein indifcher Gegenftand;
8 ift alfo feinem Zweifel unterworfen, daß fih das Nordlicht innerhalb un:
ferer Atmofphäre bildet.

. Uber welches ift feine Höhe über der Erdoberfläche? Um diefe Frage zu

beantworten, verglich man die feheinbare Höhe, in welcher der Gipfelpunft des

Lichtbogengd eines und deflelben Nordlichts von verfchiedenen, an mehr oder
weniger weit von einander entfernten, wo möglich auf demfelben magnetifchen

Meridian liegenden Drten, befindlichen Beobachtern gefehen wurde. Dergleichen

Beftimmungen führten nun zu fehr verfchiedenen Refultaten, was fehr begreiflich
ift, wenn man bedenkt, daß e8 fehr zweifelhaft ift, ob die verfchiedenen Beob-

achter eines und defjelben Nordlichtbogens bei ihren Meffungen wirklich denfel:

ben Punkt einvifirt und gleichzeitig gemeffen haben. Daher fommt es auch,
daß fih fogar für ein und dafjelbe an fehr vielen Orten beobachtete Nordlicht

fehr verfchiedene Höhen ergeben, je nachdem man diefe oder jene Beobachtungen

mit einander combinitt.

So findet z.B. Hanfteen für das Nordlicht vom 7. Januar 1831 die
Höhe von 26 geographifhen Meilen, indem er die Meffungen der fcheinbaren

Höhe des Bogen von Berlin und Chriftianfand in Norwegen combinirt, wäh-

rend Ehriftie aus verfehiedenen in England angeftellten Beobachtungen defiel-
ben Nordlichtes eine Höhe von 5 bis 25 englifchen Meilen berechnet.

Die Beftimmungen neuerer Phyfiter weifen den Novdlichtern eine weit ge-

tingere Höhe an, als man früher annahm. Nah Mairan follte die mittlere

Höhe der Nordlichter 120, nah Gavendifh (1790) fol fie 60, und nad
Dalton (1825) nur 18 geographifche Meilen betragen.

Barahuarfon endlich macht es wahrfcheinlich, dag die Nordlichter, wie

dies auch fchon früher z. BD. von Wrangel ausgefprochen worden ift, bie in

die Region der Wolken heruntergehen; ev ftüßt fih dabei unter Anderem auf
eine Novdlichtsbeobachtung vom 20. December 1829. Erfah nämlich von 81/, big
11 Uhr Nachts zu Alford in Aberdeenfhire ein fehr glänzendes Nordlicht über

einer dichten Wolkenmaffe, welche die Spigen der nördlich von feiner Wohnung
liegenden Gorrenhügel bededte. Dbgleich der übrige Theil des Hinimels heiter
war, fo ftieg das Nordlicht doch nie höher ala 200%. Gleichzeitig fah der Pre:
diger Baull zu Tullyneßle, welches zwei englifhe Meilen nördlih von Alford

in einem engen Geitenthale der erwähnten Hügelveihe liegt, um 91/, Uhr

Abends das Nordlicht fehr hell in der Nähe des Zenithe. Demnach würde die

Höhe diefes Nordlichts höchftens 4000 Fuß betragen haben.
Diefe Anfiht wird nun aud durch vielfache in neuerer Zeit in den PBolar-

gegenden gemachte Beobachtungen unterftüßt, und namentlich auch von Barry,

Sranflin, Hood und Rihardfon vertreten. Tranklin beobachtete Nord-
Lichter, welche zwifchen einer Wolkenfchicht und der Erde befindlih waren und

welche die untere Fläche dichter Wolfen erfeuchteten.

So viel ift gewiß, daß fih das Phänomen des Nordlichtes in fehr ver:
fchiedenen Höhen bildet, daß fie aber fchwerfich je über eine Höhe von 20 Mei-

len hinausgehen.
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Die in geringen Höhen fich bildenden Nordlichter, wie fie in#yen Polar:
tegionen öfters vorkommen, find auch nur in’ geringen Entfernungen fichtbar.

So führt Hood ein Nordlicht an, welches er am 2. April 1820 in Gumberland-

Houfe (im britifhen Nordamerika, auf den Sfothermenfarten verzeichnet) ale

einen glänzenden Bogen in 100 Höhe beobachtete, und von weldem man 55

englifche Meilen fünmeftlich nichts wahrnahm; und ein anderes Novdlicht, wel-
ches am 6. April mehrere Stunden im Zenith von Cumberland -Houfe ftand,

erfihien 100 englifche Meilen füdwefttich nur noch) als ein ruhiger ungefähr 90

hoher Bogen.
Ein Umstand, welcher gleichfalls dafür fprechen dürfte, daß fi die Nord-

lichter Häufig wenigftens in fehr geringen Höhen bilden, ift das Geräufch, wel-
ches manchmal ihre Erfeheinung begleiten fol. Diefes Geräufh wird von Eini-

gen mit demjenigen verglichen, welches entfteht, wenn ein Stüct Seidenzeug

über einander gerollt wird, von Anderen, wie Parrot, mit dem Geräufch der

ftarf vom Winde getriebenen Flamme einer Feuersbrunft. In Sibirien fol,

wie Gmelin erzählt wurde, das Nordlicht oft mit ‘fo Heftigem Zifchen, Plagen

und Rollen verbunden fein, daß man ein Feuerwerk zu hören glaubt, und daß

fi) die Hunde der Jäger, von folhen Nordlichtern überfallen, vor Angft auf

den Boden legten.
Bon anderer Seite wirdaber die Eriftenz eines folhen Geräufches vielfach

bezweifelt. Mehrere Beobachter, welche Häufig in Schweden und Norwegen

Gelegenheit hatten, das Phänomen des Nordlichts zu beobachten, verfichern, nie

das geringste Geräufh gehört zu haben. So fagt Wrangel von feinem
Aufenthalt an den Küften des fibirifhen Eismeers: Wir hörten beim Exfihei-
nen der Säulen fein Krachen, überhaupt fein Geräufh. Nur wenn ein Nord:

licht eine große Intenfität hatte, wenn die Strahlen fioft nad) einander bil-

deten, dDäuchte e8 ung, ald hörte man Etwas, wie ein fchwaches Blafen des

Windes in die Flamme. Barry, welcher bei feinem mehrmaligen Aufenthalte
in den Polargegenden fehr oft die Erfcheinung des Nordlichtes beobachtete, und
Franklin, welcher am Bärenfee deren 343 fah, verfichern, nie ein Geräufc
gehört zu haben, und find der Meinung, daß das, was man für ein Geräufeh
des Nordlichtes hielt, wohl nichts als das Naufchen des Windes felbft oder das

Krachen des in den hellen Falten Nordlichtnächten berftenden Eifes gewefen fei.
Bei uns werden nur folche Nordlichter fichtbar, welche fih zu größerer

Höhe erheben.
Während die Sichtbarkeit der meiften in den Polargegenden fich bildenden

Nordlihter nur auf einen geringen Umkreis befhränft bleibt, gewinnt manch
mal das Phänomen des Nordlichtes eine Überrafhende Ausdehnung. So war
3. B. das fchöne Nordliht vom 7. Januar 1831 im ganzen nördlichen und
mittleven Europa, fowie auch am Eriefee in Nordamerika fichtbar. Im folhen

Fällen ift e8 Elar, daß man an weit entfernten Orten nicht diefelben leuchten-

den Strahlen fah, daß man alfo in dem eben angeführten Falle am Eriefee eine
andere Partie des Phänomens wahrnahm als in Europa. Wahricheinlich hatte
fi damals ein ungeheurer Strahlenfamm gebildet. welcher, ungefähr der Rich:
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tung eines magnetifchen Parallels folgend, mit oder: ohne Unterbrechung vom
Eriefee über den atlantifchen Decan bis nah Norwegen und Schweden hinzog.

In den füdlihen Polarregionen ‚bildet fih ein Ähnliches Lichtphänomenwie

das, welches wir bisher befprochen haben, und welches man mit dem Namen

des Südlichtes bezeichnet hat. Solche Südlichter find von verfchiedenen

Seefahrern und namentlich von Cook gefehen und befchrieben worden.
- Man hat die Nord» und die Süplichter mit dem gemeinfamen Namen der
Polarlichter bezeichnet.

i Eine fehr merkwürdige Thatfache ift 8, daß fehr oft Nord- und Gid-
liter zu gleicher Zeit .erfiheinen. So wurden. B. im Jahre 1783 zu Rio

Janeiro Südlichter gefehen, während gleichzeitig auf der nördlichen Hemifphäre

Nordlichter beobachtet wurden. Dafjelbe gilt für viele der Südlichter, von
welchen Eoof berichtet. Er fah Süpdlichter am 18., 21. und 25. Februar und

am 16. März 1773, während van Swinden bon Nordlichtern berichtet,
welche er an denfelben Tagen zu Franeder in Friesland.rn hat.

a

Fig. 302.

 


